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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        https://dl.bookfunnel.com/phfl5slq67
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        Wenn Gwen Love singt, ist es, als ob du ihre Seele sehen kannst, aber glaub mir, wenn ich sage, dass ich andere Teile des Singvogels im Kopf habe. Sie hat das Gesicht eines Engels und einen Körper, der mich wie den schlimmsten Teufel in der Hölle fühlen lässt, und ich werde nicht zurückgewiesen.

        Sie ist die reine Unschuld, aber ich weiß es besser.

        Hinter diesen großen blauen Augen und diesem süßen Lächeln schlägt ein heißeres Herz als jedes andere, das ich je zuvor probiert habe, und sie hat keine Ahnung, was ich für sie auf Lager habe.

        Sie weckt Sehnsüchte in mir, die ich noch nie zuvor zu stillen versucht habe, also lass uns hoffen, dass wir beide die Flammen überleben!
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        In dem exklusiven Badeort von Donovan Fox tummeln sich dunkle und gefährliche Sehnsüchte. Er ist ein wohlhabender Mann mit der Welt zu seinen Füßen, und offen gesagt ist er gelangweilt von allem. Dann nimmt er das Penthouse in Beschlag und trifft seine eigene Mitarbeiterin, Gwen Lovett, eine aufstrebende Sängerin. Er merkt, dass Gwen etwas an sich hat, das ihn wie ein Magnet anzieht, und Gwen erfährt, dass Donovan etwas in ihr weckt, das ihr den Atem raubt, so sehr, dass es ihr Angst bereitet.

        Können der Milliardär und die Singvogelkellnerin gemeinsam das dunkle Wasser durchqueren und lernen, wie sehr sie lieben können?

      

        

      
        Wenn es um Romantik und Liebe geht, sagt Donovan Fox, der mächtige Hotelmagnat, nur "Nein danke". Er mag seine Frauen weltlich und so gut im Spiel wie er ist, also wenn er auf eine süße und schüchterne Kellnerin trifft, die in einen überraschenden Zimmerservice gezwungen wird, findet er sie bezaubernd und nicht viel mehr.

      

        

      
        Doch Gwen Love hat eine Stimme wie ein Engel, die Seele, die sich emporhebt, egal was sie niederschlägt, und eine sinnliche Ader, die zu etwas dunkel Primitivem in Donovans eigenem, meist kalten Herzen spricht.

      

        

      
        Es wird Donovans einzige Mission, die blonde Sängerin in sein Bett zu verführen, aber während er nicht hinschaut, findet Gwen stattdessen ihren Weg in sein Herz. Können der Milliardär und der Singvogel einen Ort finden, an dem ihr Lied wirklich gehört wird?
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      Es war die süße Flaute, nachdem der Mittagsansturm vorbei war und der Dinneransturm noch nicht begonnen hatte. Wir sollten mehr Besteck für die Tische einrollen. Stattdessen machten Andrea und Carly und ich eine kleine Pause im kleinen Innenhof vor dem Restaurant. Carly versteckte eine Zigarette in ihrer Hand, Andrea stritt mit ihrer Mutter auf Facebook, und ich versuchte nur, mich von der Masse der Leute vom Mittagessen zu erholen.

      "Du siehst aus wie Hölle, Schatz", sagte Carly und blickte mich an. "Warst du wieder die ganze Nacht auf?"

      Ich grinste reumütig. "Nicht die ganze Nacht."

      Andrea blickte von ihrem Telefon auf, um mich anzustarren.

      "Ich würde mich besser fühlen, wenn du wirklich für etwas Unterhaltsames aufbleiben würdest. War es wieder Musik?"

      Ich verzog das Gesicht und Carly kicherte. "Das Lied über das Mädchen und den Vogel und den Mann?"

      Ich seufzte, was so gut war, wie ja zu sagen. "Es kommt voran. Ich will nur, dass es perfekt ist, und.... das ist es nicht."

      Andrea schnaubte. "So etwas wie perfekt gibt es auf dieser Welt nicht. Nicht, wenn es Rechnungen zu bezahlen gibt. Mach es gut genug und mach weiter."

      Ich wusste, dass Andrea Recht hatte. Die Leute lebten nicht von perfekten Liedern. Sie schrieben viele Lieder, verfeinerten ihre Fähigkeiten, sangen sich den Mund ab, wann immer sie konnten, und wenn sie Glück hatten, wenn sie klug und schnell genug waren, konnten sie es schaffen.

      So war ich aber nicht drauf. Ich wollte, dass dieses Lied perfekt ist, und trotz aller gegenteiligen Beweise dachte ich, dass ich es vielleicht dorthin bringen könnte. Vielleicht, wenn ich einfach genug Arbeit, genug Zeit, genug lange Nächte....

      Carly unterbrach meine Gedanken mit einem sanften Ellbogen in meinen Rippen und einem Nicken zum Atrium. Gegenüber dem Restaurant im Innenhof befand sich die Hotellobby, wo wir Jet Setter aus aller Welt beim Einchecken beobachten konnten. Die sonnigen Strände Floridas brachten alle möglichen Leute in das Fox Hotel, Resort und die Suiten, aber ich konnte sofort erkennen, auf wen Carly zeigte.

      "Sieh dir das an", sagte Andrea beeindruckt.

      Der Mann, der das Hotel betrat, war gutaussehend, aber andererseits war es ein Luxusresort der Spitzenklasse. Wir sahen jeden Tag schöne Menschen. Dieser Mann war anders. Er war Ende dreißig oder Anfang vierzig mit einem schlanken Körper, der nur durch seinen gut geschnittenen Leinenanzug unterstrichen wurde. Sein dunkles Haar stand in krassem Kontrast zu dem blassen Anzug, der in einem modischen Schnitt geschnitten war, und als er lächelte, blitzten seine weißen Zähne auf. Für einen Moment war ich überzeugt, dass er uns gesehen hatte, oder besser gesagt, mich gesehen hatte. Unsere Augen trafen sich, und im Hinterkopf bemerkte ich, dass seine Augen so dunkel wie seine Haare schienen, fast unheimlich.

      Dann drehte er sich halb um, um eine wunderschöne Rothaarige in einem smaragdgrünen Designer-Kleid zu begrüßen - eines, das aussah, als würde es ein Jahr meines Gehalts kosten, mindestens-  und bot ihr seinen Arm und einen schnellen Kuss. Ich unterdrückte einen Seufzer. Natürlich war es lächerlich zu denken, dass er mich für einen Moment bemerkt hatte; wer auch immer er war, er unterhielt sich nicht mit einer einfachen kleinen Kellnerin.

      Wir drei sahen zu, wie er die Lobby überquerte und von einer dunkelhaarigen Frau begrüßt wurde, die aussah wie frisch aus dem Pool, bekleidet mit einem langen und fließenden Überwurf. Meine Augenbrauen schossen bis zum Haaransatz, als ich sah, wie er ihr einen Kuss gab.

      "Och, komm schon", murmelte ich. Der Mann, eine wunderschöne Frau an jedem Arm, nickte nur dem Concierge zu und fegte zu den Aufzügen zu den Penthouse-Suiten.

      "Nun, das war wie ein Besuch des Königshauses", sagte Carly und fügte bei meinem verwirrten Blick hinzu: "Das war Donovan Fox."

      "Der Besitzer des Hotels?" Das war eine zugegebene Überraschung. Ich hatte fast zwei Jahre im Hotel gearbeitet und nie viel über den Besitzer nachgedacht. Ich war zu sehr damit beschäftigt, über die Runden zu kommen. Wenn es mir jemals in den Sinn kam, nahm ich einfach an, dass er ein muffiger älterer Mann mit einer Golfgewohnheit war. Der Mann, den wir gerade in der Lobby gesehen hatten, könnte ein Golfer gewesen sein, aber das war sicherlich nicht das Spiel, das er gerade im Sinn hatte.

      Andrea lachte über die leichte Röte auf meinen Wangen.

      "Awwww, weiß das kleine Mädchen nicht, dass sie für eine verdammte Casanova arbeitet?", gurrte sie. "Dieser Mann bekommt mehr Frauen als alle Kennedys zusammen."

      "Hör auf, du bringst sie in Verlegenheit", schimpfte Carly. "Ich bin überrascht, dass du ihn hier noch nie gesehen hast, Gwen. Er taucht auf, normalerweise mit einer oder zwei schönen Frauen an seinem Arm, überprüft, ob die Dinge gut laufen, und zieht dann nach ein paar Wochen weiter. Er wird wie ein König behandelt, aber er gibt ein gutes Trinkgeld."

      "Das ist doch gut", sagte ich zweifelhaft, und Andrea legte mir einen Arm über die Schultern.

      "Willst du dich bei Donovan Fox einschmeicheln, Schätzchen? Wenn du ihm ein schönes Lied singst, macht er dich vielleicht berühmt, was?"

      "Oh Gott, nein." Ich schubste sie weg. "Als ob sich der Mann einen Dreck um meine Stimme scheren würde."

      Andrea grinste. "Stimmt wohl. Sein körperlicher Appetit ist legendär. Ich wette, er könnte dich und deine sexy Kehle zum Singen bringen..."

      "Hey, wir brauchen noch 80 Besteckrollen vor dem Essen!" schrie Gus von innen.

      Alle drei von uns verzogen das Gesicht bei der Aufforderung unseres Chefs und wir standen auf, um zurück ins Restaurant zu gehen.

      Als ich wieder an die Arbeit ging, dachte ich wieder an Donovan Fox. Der Satz schön wie der Teufel schwebte mir durch den Kopf, und der Schauer, der mir über den Rücken lief, erschreckte mich. Mein Verstand driftete zu dem, was er wahrscheinlich gerade mit den beiden wunderschönen Frauen machte, und dann zwang ich mich, zur Arbeit zurückzukehren.

      Ich hatte absolut nichts mit Donovan Fox zu tun. Er kannte mich nicht, das würde er nie. Ende der Geschichte.
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      "Gus, ich mache keinen Zimmerservice, ich bin Kellnerin!" Protestierte ich, aber der Restaurantmanager hörte offensichtlich nicht zu.

      "Und ich bin kein Koch, aber trotzdem bin ich hier", knurrte er und beendete die Teller, die er vorbereitete. Er war vielleicht kein Koch, aber für mich sah es gut aus, Würstchen und Eier und Toast mit einer kleinen Schüssel sorgfältig geschnittener Früchte. Die silberne Abdeckung knallte auf das Ganze, und ich zuckte ein wenig.

      "Das ist nicht mein Job", wiederholte ich, und Gus schüttelte den Kopf.

      "Das ist ein Sonderfall. Bring einfach das Essen ins Penthouse, und das war's. Das Hauspersonal wurde von der Grippe heimgesucht, und es gibt sonst niemanden. Geh nach oben, gib das Tablett ab und komm zurück. Nicht schwer, also lass den Wutanfall schon sein."

      Ich blickte finster, nahm ihm aber das Tablett ab und stolzierte hinaus.

      Wenn ich ehrlich war, hatte ich irgendwie Angst vor dem Zimmerservice. Ich hatte viel zu viele Geschichten von Mädchen gehört, die von schrecklichen männlichen Gästen belästigt wurden, und das deckte nicht einmal einige der seltsamen Dinge ab, die Zimmerservice-Mitarbeiter sahen. Irgendwann im letzten Jahr wurde ein Zimmerservice-Mitarbeiter von einem echten Haustier-Geparden gebissen, den ein Gast eingeschmuggelt hatte. Ich konnte mit den Menschenmassen im Restaurant umgehen, aber etwas darüber, dass ich möglicherweise in einem Raum mit einem unangenehmen Gast gefangen war, machte mir Angst.

      Nur dieses eine Mal, das wird schon nicht wehtun, sagte ich mir. Rein, raus und du bist fertig. Das war’s.

      Der Bestellschein sagte mir, dass ich in ein Penthouse liefern würde, und trotz meiner Angst genoss ich die schnelle Fahrt nach oben in dem eleganten holzverkleideten Aufzug. Eine ganze Seite war milchiges Glas, das mich über das Meer hinausblicken ließ.

      Die Türen öffneten sich oben und zwei Frauen warteten auf den Aufzug, als ich ausstieg. Sie unterhielten sich gesellig, gut gekleidet und offensichtlich frisch geduscht, und ich hätte nicht daran gedacht, wenn ich sie nicht erkannt hätte. Sie waren die Rothaarige und die Brünette vom Vortag, und sie schenkten mir kein bisschen Aufmerksamkeit, als sich die Fahrstuhltür hinter mir schloss.

      Ich schluckte schwer. In Ordnung. Ich hatte nicht erwartet, dem Hotelbesitzer heute Morgen das Frühstück zu liefern, aber das musste nicht seltsam sein. Geh rein, stell es ab, geh raus und geh zurück in meine Komfortzone.

      Es gab nur eine Tür am Ende des kurzen Flurs, und ich sammelte meinen Mut zusammen und klopfte daran.

      "Komm rein", kam eine raue Stimme und während ich mir sagte, dass ich mich beeilen würde, ließ ich mich hinein.
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      Ich konnte nicht anders als einen kleinen Seufzer der Erleichterung herauszulassen, als Lisle und Ana mich zum Abschied küssten.

      "Haben wir dich erschöpft?" Ana neckte und ich grinste.

      "Natürlich hast du das," log ich. "Du musst mir etwas Zeit geben, um meine Kräfte wieder zu sammeln."

      Lisle schmollte ein wenig und küsste meine andere Wange.

      " Nur nicht zu lange", befahl sie. "Meine Dreharbeiten werden mich nur noch einen Tag in Florida halten."

      Ich lächelte, denn so schön sie auch war, so schön wie sie beide waren, ich hatte kein wirkliches Interesse daran, eine von ihnen wiederzusehen.

      Ich führte sie beide zur Tür, und dann setzte ich mich, etwas ratlos, an den Frühstückstisch am Fenster.

      Ich sollte mich auf dem Gipfel der Welt fühlen. Verdammt, es sah wirklich so aus, als ich aus dem Fenster sah. Das Penthouse erhob sich zwanzig Stockwerke über dem Strand, und das blaue Wasser des Golfs erstreckte sich vor mir. Als ich in den Zwanzigern war, hatte ich die Hotelimmobilien übernommen und sie zu einem weltweit agierenden Unternehmen ausgebaut, das sich an die Reichen und Mächtigen wandte.

      Darauf hätte ich stolz sein sollen, und das war ich auch, aber im Moment war mir nur langweilig. Gelangweilt von den Hotels, gelangweilt von den schönen Frauen, mit denen ich gerade eine gute Nacht verbracht hatte, gelangweilt von allem.

      Ein zögerliches Klopfen an der Tür ließ mich aufblicken und runzelte reflexartig die Stirn. Ich erinnerte mich nur schwach daran, dass ich den Zimmerservice bestellt hatte, obwohl das Essen mehr für die Frauen als für mich selbst war.

      "Komm rein."

      Die Tür öffnete sich und zuerst sah ich nur eine silberne Tablettabdeckung. Das Mädchen, das ihn hielt, war nicht groß, und sie ließ sich noch kleiner aussehen, indem sie ihren Kopf nach unten duckte und ihre Schultern hochzog.

      "Wo soll ich das hinstellen, Sir?" fragte sie leise, und da war etwas an ihrer Stimme, das mich dazu brachte, mich umzudrehen, um sie genauer anzusehen. Es war eine reiche, kontrollierte Eigenschaft, die in ihrem schmalen Körper irgendwie fehl am Platz schien.

      "Hier drüben auf dem Frühstückstisch, bitte."

      Sie durchquerte den Raum, wo ich am Tisch wartete, ohne meine Augen zu treffen, und ihr Blick schlenderte über meine Figur und schaute auf die weite Leinenhose, die das einzige Kleidungsstück war, das ich trug. Ich lächelte ein wenig, als sie auf meiner nackten Brust und meinen Schultern verweilte.

      Sie trug das sittsame olivgrüne Sarong-Top und den Rock des Kellners, aber es war schwer vorstellbar, dass sie mit einem plötzlichen Ansturm von Gästen beim Abendessen aufnehmen konnte. Sie stellte das Tablett vorsichtig ab und entfernte den Deckel. Ich schaute nicht auf das Essen, sondern auf sie und prüfte sie mit einer plötzlichen Neugierde.

      "Ähm, brauchen Sie sonst noch etwas?" fragte sie, schluckte ein wenig und ich lächelte.

      "Hast du Angst vor mir?"

      Was auch immer sie erwartet hatte zu hören, es war nicht das. Ihre Augen flogen hoch, um meine zu treffen, und zum ersten Mal konnte ich ihr Gesicht deutlich sehen.

      Sie hatte eine zarte Schönheit mit vollen Lippen und einer schwachen und natürlichen Röte auf den Wangen. Ihre Augen waren ein fast schockierend helles Blau, mit langen Wimpern umrahmt, und es war zu leicht, sich vorzustellen, wie sich diese Augen beim Küssen mit plötzlicher Erregung weiteten oder sich schlossen.

      "Was ist das für eine Frage?", forderte sie und hielt den Tablettdeckel hoch, als wäre es eine Art Schild.

      "Eine ehrliche", antwortete ich und lehnte mich in meinem Stuhl zurück. "Du bist hier reingekommen, als wäre es die Höhle des Wolfes, und du hast erwartet, lebend gefressen zu werden."

      "Ich arbeite im Restaurant", sie schaute weg, "und wir sind nicht dazu bestimmt, Zimmerservice zu machen."

      "Ist der Zimmerservice wirklich so schrecklich?" fragte ich neugierig, und sie errötete.

      "Nun, man hört Dinge. Schlimme Gäste, hin und wieder wird ein Mädchen in einem Zimmer eingesperrt, dieses eine Mädchen wurde von einem Geparden gebissen...."

      Ich blinzelte, denn was auch immer sie hätte sagen können, damit hatte ich nicht gerechnet.

      "Was? Ein Gepard? Mädchen, die eingesperrt werden?"

      Sie hob eine schlanke Schulter in einem Achselzucken. "Es gibt einen Grund, warum ich nervös bin. Der Zimmerservice ist irgendwie riskant."

      Ich blickte finster, weil
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